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Stete Erfolge in Ost und Mest.
Um Sront im BW Weint

limMMU

Deutscher Tagesbericht vom 21. April.
WB . Großes  H a u p t q u a r t i e r , 22. April.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südlich desLaBassee - Kanals»  nordwest¬
lich von Arras , nahmen wir erfolgreich  meh¬
rere Minensprengnngen  vor.

In den A r g o n n e n und im Gelände zwischen
Maas und Mosel  fanden heftige Artil-
lrriekämpfr  statt.

Nach Feuerüberfall griffen die Franzose» heute
Nacht im Westteile des P r i e st r r w a l d e s an»
wurden aber mit schwere » Verl u st en zu¬
rückgeschlagen.

Am Nordhange des Hartmanns weile r-
kopfes zerstörten wir  gestern einen feind¬
lichen Stützpunkt und wiesen am Abend einen
feindlichen Angriff ab.

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
• . •

1200 Russen kriegsgefangen.
Oesterrreich-ungarischer Tagesbericht.
WB . Wien»  22 . April . Amtlich wird vcrlaut-

bart : 22. April 1915:
In Russisch - Polen  und W e st g a l i z i e n

vereinzelte Geschützkämpfe.
An der K a r p a t h e n f r o n t wurde ein er¬

neuter A n st u r m gegen unsere Stellungen an u.
beiderseits des Nzsoker Passes blutig ab-
gewiesen.  Bei den heftigen Angriffen , die teils
im wirkungsvollsten Feuer unserer Artillerie zu¬
sammenbrachen, teils durch Gegenangriffe der In¬
fanterie zurückgeschlagen wurden , erlitt der Gegner
abermals sehr schwere Verluste.  Vor
den Stellungen einer vom Feinde wiederholt ange¬
griffenen Kuppe liegen allein über 4 00 russi¬
sche Leichen.

Das Infanterie -Regiment Nr . 12, die Brassorr
und Maros -Vassaerhelyer Honved-Jnsnntcric -Rc-
gimenter Nr. 24 und 22» sowie die gesamte, an den
Kämpfen beteiligt gewesene Artillerie haben sich be¬
sonders ausgezeichnet, 1200 Russen wurden
gefangen.

An den sonstigen Abschnitten der Karpathen-
sront, dann in Südostgalizien und in der Bukowina
nur stellenweise Geschützkämpfe und Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v. Hofer»  Fcldmarschalleutnant.

» •
*

Jeder Schiffsverkehr zwischen England
und Lolland eingestellt.

WB . Amsterdam, 22. April . Hier ist nach¬
stehende amtliche britische Mitteilung veröffentlicht
worden:

Unsere Schiffahrt  zwischen Holland  und
dem vereinigten Königreich  wird vorläufig
eingestelIt.  Nach Ablauf des 22. April ver¬
lassen keine Schiff mehr das Königreich in der Rich¬
tung nach Holland. Es wird auch keinen Schiffen
gestattet, Häfen des Königreichs anznlaufen . Hof¬
fentlich kann bald wieder ein beschränkter Waren-
und Passagierverkehr ausgenommen werden. Für
den Posttransport werden besondere Vorkehrungen
getroffen.

WB . Rotterdam , 22. April . Auch die B a t a -
Vialinie hat ihren gesamten Dien  st
mit England für die nächste Zeit eingestellt, so daß
jeder Passagier» und Postverkehr zwischen England
und Holland unterbrochen ist.• m

König Alberts Wort.
WB . Berlin , 21. April . Die „Nordd. Mg . Ztg ."

schreibt: Blättermeldungen zufolge behauptet die
„Newyork World" auf Grund einer angeblichen
Aeußerung des Königs der Belgier,  dieser
selbst habe von den bekannten Besprechungen des
Generals Ducarme mit den: Oberstleutnant Bar-
uardiswn aus dem Jahre 1906 dem deuffchen Mili¬
tärattache in Brüssel Mitteilungen machen lassen.

Gegenüber dieser Angabe der Newyorker Blät¬
ter swllen wir auf Grund amtlicher Mit¬
te  i I u u n g e n fest, daß keinem der seit dem Jahre
tlllK in Brüssel tätig gewesenen deutschen Militär-
ÄlüÄLs eine solche Mitteilung gemacht worden  ist,

Raffinierte Feindeslügen.
Berlin , 21. April . Die „Nordd. Allg. Ztg ."

schreibt: Das „Echo de Pari  s " vom 6. April hat
sich unter dem 2. April aus Ternath in Belgien
über eine angebliche Schreckenstat der deutschen
Verwaltung melden lassen. Die deuffchen. Soldaten
sollten 200 zur Kontrolle befohlene belgische Wehr¬
pflichtige mit Gewehrsalven  empfangen haben
und 20 harmlose Menschen seien dabei getroffen
worden, von denen 10 ihren Wunden erlegen seien.
Die ganze Meldung ist erlogen!  Es ist eine
bewußte Fälschung  einer schon unter dem
22. März vom Wolfffchen Telegraphen -Büro ver¬
breitetem Nachricht über eine am 18. März in Ter¬
nath abgehaltene Anwesenheitskontrolle und der da¬
bei bedauerlicherweise von den vorgeladenen Bel¬
giern verübten Ausschreitungen. Die Meldung des
Wolfffchen Telegraphen -Büros vom 22. März
lautete:

Brüssel, 21. März . In der Kreisstadt Ternath
machte eine Anzahl Belgier bei Gelegenheit der
von den deuffchen Behörden ausgeübten Anwesen¬
heitskontrolle den Versuch. Ausschreitungen gegen
die mit der Aufsicht betrauten Landsturmleute zu
begehen. Bei dem pflichtmäßigen Waffengebrauch
gegen die Rädelsführer sind 5 von diesen verletzt
worden und 2 von ihnen erlagen ihren Wunden.
Nur dem ebenso tatkräfffgen wie maßvollen Ein¬
greifen der deuffchen Soldaten ist es zu danken,
baß es gar nicht erst zu bedenklicheren Austritten
und nachteiligen Folgen» für die Stadt und die
Bevölkerung kam.

• • •

Die Mißstimmung in England.
Kopenhagen, 22. April . (Ctr . Frkft .) Die

„Nationaltidende " schreibt in einem Leitarffkel : Die
M i ß st i m m u n g in England  sei sehr groß,
weil die Hoffnung, daß Rußland und Frankreich die
Aufgabe des Landkriegs allein bewälffgen würden,
getäuscht sei. Die Engländer sähen jetzt ein, daß
Kitcheners Jinprovisation der deutschen Organi¬
sation völlig unterlegen sei. Monate vergingen
ohne die Erfüllrmg der englischen Hoffnung auf
Wiedergewinnung der verlorenen Landgebiete durch
die Verbündeten. Die Engländer fangen an zu ver¬
stehen, daß England für den Weltkrieg nicht aus¬
reichend gerüstet sei.

Paris , 21. April . (Ctr . Frkft .) In den, Leit¬
artikel der „Times ", worin sie darüber Klage führt,
daß kein Fortschritt auf dem Kriegsschau¬
platz  zu verzeichnen sei, heißt es : Am 20. Oktober
sind die Deutschen: in den Besitz von Lille gekommen
imd dort sind sie noch. Sir Henry Rawlinson war
nicht imstande, den Uebergang Uber die Lys bei

. Menin aufzuhalten , und Sir Douglas Haig hat
gerade mit seinem Anreff an dein langen und ver¬
zweifelten Kanipf begonnen, de-- mit der Schlacht
bei Apern endete. Seitdem ist nichts geändert wor¬
den. abgesehen von kleinen örtlichen Veränderun¬
gen. die überdies mit sehr schweren Ver¬
tu  st e n erkauft wurden . Die s ch wi ' erige  A u f-
g a b e der Verbünderen, bi? vollbracht werden, muß,
betör Deuffchland selbst bedroht werden kann, muß
noch beginnen. Wa?>in sechs Monaten erreicht w. r-
den ist, besteht hauptsächlich aus einenr kleinen
Forffcbritt bei Neuve-Chapelle, ein paar Meilen in
der Champagne, einer Verkürzung der deutschen
Stellungen bei St . Mihiel und einigen Fortschrit¬
ten in den Vogesen. Doch diese Fortschritte
können auf einer Karte kaum angegeben
werden, und keinerlei Betrachtungen über die gro¬
ßen deutschen Verluste, die großen Vorbereitungen
der Alliierten und ihre zunehmenden Hilfsmitteln
können die Tatsache ändern , daß der Z u st a n d im
Westen seit Oktober unverändert  ist.

+ Mg»»«»Momerito.
Von zwei Seiten her fühlen sich augenblicklich die

Vereinigten Staaten drrrch Japan bedrückt und be¬
unruhigt , einmal durch die japanische Ausdehnungs-
besttebunaen in China u. sodann durch den Wunsch
beziehungsweise die Absicht Japans , sich an der
mexikanischen Küste festzusetzen und dort eine-u
Flottenstützpunkt  zu erwerben . In beiden
Fällen vermögen die unmittelbar von den japani¬
schen Absichten bettoffenen Staaten , also China und
Mexiko, infolge ihrer militärischen Schwäche sich
jenen Absichten nicht zu widersetzen, und es wäre
daher die Aufgabe Nordamerikas , zur Verteidigung
der eigenen Interessen für den Schutz der Integri¬
tät Chinas und Mexikos einzutteten . Bisher hat
man hiervon aber so gut wie nichts vernommen , u.
augenscheinlich ist man in: Washingtoner Kabinett
über bängliches Schwanken und ängstliches Zurück-
weichen noch nicht hinansgekoinmen . Zwar wußte
das russische Blatt „Rjeffch" zu melden, daß die
amerikanische Regierung in Tokio nach dem Grunde
für die Enffendung japanischer Truppenmassen
nach China gefragt habe. Aber eine Antwort ist
bisher nicht erteilt worden. Auch sollen nach einer

sche des italienischen Blattes Corriere della
aus Peking die Vereinigten Staaten der chine¬

sischen Regierung mitgeteilt haben, daß sie ihr bei
den chinesisch-japanischien Verhandlungen nur einen
moralischen  Beistand leisten können, u. gleich¬

zeitig dem Wunsche Ausdruck gegeben haben, daß
China den Japanern entgegenkommen möge. Wer
die schwächliche Politik des Präsidenten Wilson
und des Leiters der auswärtigen Angelegenheiten
im gegenwättigen amerikanischen Kabinett , Bryan,
kennt, wird geneigt sein, diesen letzteren Nachrichten
unbedingten Glauben zu schenken.

Nicht anders verhält es sich mit der Haltung des
Washingtoner Kabinetts gegenüber den Anprüchen
Japans auf einen Flottenstützpunkt an der mexi¬
kanischen Küste. Die Enffendung eines japanischen
Geschwaders nach d. mexikanischen Gewässern dient
offenbar diesem Zweck, und die Strandung des
japanischen Schiffes „Asamah" lieferte nur den
fadenscheinigen Vorwand hierzu . Daraufhin hat ja
allerdings auch die nordamerikanische Regierung
den Kreuzer „New Orleans " nach der Schildkröten-
Bai enffandt , um „festzustellen, was die Japaner
dort treiben ". Man scheint aber bereits wieder vor
der eigenen Kühnheit erschrocken zu sein und den
Schritt vorwärts wieder rückgängig gemacht zu
haben. Denn nach einer Meldung der „Agence
Havas" aus Washington teilte der amerikanische
Staatssekretär der Marine Daniels  mit , Admi¬
ral Howard, der Befehlshaber des Kreuzers „New
Orleans ", habe lediglich die Jnsttuktion gehabt, dein
japanischen Gesandten in Mexiko einen Höflich,
ke  i t s b e such ( !) abzustatten.

Ob sich das amerikanische Volk diese friedens-
.selige, bis zur Preisgabe wichtigster staatlicher und
nationaler Jnteressew gediehene Politik seiner Re¬
gierung auf die Dauer gefallen lassen wird ? Wir
glauben es nicht, sind vielmehr der Ansicht, daß der
gegenwärtigen friedseligen Strömung eine energi¬
sche, iniperialisttsche folgen wird , mit der dann auch
der Sturz des Kabinetts Wilsons und des Regi¬
ments seiner Partei besiegelt sein wird . Einstweilen
aber scheint man leider jenseits des Ozeans kein grö¬
ßeres Interesse zu kennen als die unverkürzte Fort¬
dauer der Lieferungen von Kriegsmaterial an die
Mächte des Dreibandes , durch die der europäische
Weltbrand eine ungemessene Verlängerung erfährt.
Das ist das Tiefttaurige und Beschämende in der
Signatur der augenblicklichen nordamerikanischen
Zustände.

liebet 18(»glile Diüifioncn im Fei».
London, 22. April . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet:

Jni Unterhaus hat Minister Lloyd George wäh¬
rend der Besprechung der Fabrikation der Kriegs¬
munition gesagt: „Während vor dem Kriege nie¬
mand daran gedacht hat , daß ein englisches Ex¬
peditionsheer  stärker als 6 Divisionen sein
könne, bin ich durch Lord Kitchener ermächtigt wor-
den, zu erklären, daß gegenwärtig mehr als s e ch s-
mal soviel englische Soldaten im
Felde stehen,  die ausgerüstet und reichlich init
Munitkvn versehen sind. Jeder gefallene Soldat
wird sofott durch einen anderen ersetzt." Lloyd
George sprach dann, airsschließlich über die Verfer-
ffgung der Munition  und sagte, daß die Pro¬
duktion im Vergleich zum September v e r n e n n -
facht werde.

Die Franks. Zeitung bemerkt zu dieser Reuter¬
meldung folgendes: Die vorstehende Mitteilung
des englischen Ministers gibt zum ersten Mal in
der Oeffentlichkeit einen Anhaltspunkt für die
Schätzung der im Felde stehenden englischen Armee,
obgleich sie so abgefaßt ist, daß von einer zuver¬
lässigen Berechnung keine Rede sein kann. Wenn
man als durchschnittliche Stärke einer englischen
Division drei Brigaden zu je zwei Regimentern,
nebst den zugehörigen Ergänzungstruppen , an¬
nimmt — wobei zu beachten ist, daß die englischen
Kavallerie-Divisionen erheblich schwächer sind als
die Jnfanterstl -Divisionen — so wird inan der
Schätzung der Gesamtzahl  von Mannschaften
und Offiziere des englischen Feldheeres eine
H ö ch st z a h l von 20 000 Mann für jede Division
zu Grunde legen dürfen , was für 36 Divisionen
618 000 Mann ausmachen würde . Die Erklärung
Lloyd Georges läßt die Frage offen, wieviele dieser
Truppen in England selbst aufgestellt worden und
wieviele davon aus Indien , Kanada , Austtalien
oder sonst woher gekommen sind. Daß diese Hilfs¬
truppen in die genannte Zahl einzubeziehen sind,
soweit sie auf dem europäischen Kttegsschauplatz
mitkämpfen, ist deshalb wahrscheinlich, weil Lloyd
George seine Mitteilung im Zusammenhang mit
der Frage der Munitionsbeschaffung macht. Für
die in Frankreich kämpfende Inder muß England
selbstverständlich ebenso die Munition beschaffen,
wie für die in England selbst aufgestellten Truppen.
Auch bleibt unklar , wo diese „mehr als 36 Divisio¬
nen" im Felde stehen. Nur in Frankreich, oder
auch auf den anderen Kriegsschauplätzen, wo eng¬
lische Truppen verwendet werden ? Allerdings
könnte der Ausdruck „Ervediffonsheer " darauf
schließen lassen, daß es sich nur um die Armee
Frenchs handle. Als Frontbreite  der englischen
Armee auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist kürz,
lich von der Agence Havas die Zahl von 50 Kilo¬
meter angegeben worden . Selbst wenn die genann¬
ten 700 000 Mann („mehr als 36 Divisionen")
nicht alle iin Westen gegen uns ständen, würde
durch die englische Mitteilung bewiesen, daß die
Engländer ihr „Interessengebiet " in ganz außerge-
wöhnlich tiefen und dichten Formaffonen besetzt
halten. Man hat kürzlich zwar wiederholt davon
gesprochen, daß englische Truppen neuerdings auch
auf anderen Abschnttten, hinter der französi¬

schen  Front , versammelt worden seien, aber es ist
m der Oeffentlichkeit nichts davon bekannt gewor¬
den. was einen Schluß auf die Zahl und die Ab-
sichten dieser Truppen zuließe . Vorläufig erscheint
der englische Abschnitt Apern —La Bassee und der
dahinter liegende Raum bis zur Küste als das ein¬
zige und ausschließlicheOperationsgebiet jener für
diesen kleinen Rahmen überaus starken englischenArmee.

Die Lage im Osten?
Der Kriegsberichterstatter des Berl . Lok.-Anz..

Dr. Stephan Steiner , meldet aus dem Osten, 17.
April 1915: An der ganzen nordvolnischen Front
herrscht im allgemeinen Ruhe . Infolge der schlech
ten Wegeverhältnissesind in den letzten Tagen keine
Veränderungen in den Unternehmungen erfolgt u.
für die nächsten Tage , bis die überschwemmten Ge¬
biete wieder ausgettocknet sind, keine besonderen
Ereignisse zu erwarten . Ter Kampf beschränkt sich
hauptsächlich auf ein flaues Artillerieduell , wozu
die klare, trockene Witttrung sehr günstig ist. Sonst
sind außer kleinen Vorpostengefechten von ganz
untergeordneter Bedeuttrng keine Gefechte im
Gange. Einen Angriff auf unsere Stellungen,
deren Stärke dem Feinde bekannt ist, wagt er nicht,
und es ist kaum anzunehmen , daß ein solche An¬
griff, wenigstens mit Kräften , die die Russen hier
haben, in der nächsten Zeit erfolgen wird . Nach
allein, was ich hier gesehen habe, sind die Stel-
lurpen beinahe uneinnehmbar oder nur mit Auf¬
wendung großer Menschenopfer zu holen.

Nach den Erfahrungen der letzten Kämpfe je»
doch scheint die russische Armeeleitung mit ihrem
Menschenmaterial sparsamer  umzugehen , wie
bisher, denn seit den Kämpfen bei Krasnopol , wo
die russischen Kolonnen hcuffenweise dahingemäht
wurden, werden sie sehr vorsichtig zu Angriffen
eingesetzt. Die Güte der hier stehenden generischen
Truppen ist anscheinend nicht die beste. Jeden Tag
werden Trupps Ueberläufer  von unseren Vor¬
posten gefangen genommen. Viele sagen aus , daß
die Mannschaften der meisten Regimenter nach
kaum fünf  Wochen Ausbildung in das Regiment
eingestellt wurden . Waren die Schußleistungen der
russischen Infanterie schon in den vergangenen
Kampfesphasen nicht großartig , so hat sich die
Schießfertigkeit der gegnerischen Truppen noch
mehr verschlechtert. Sollte es den Russen trotz der
starken Inanspruchnahme an den anderen Fronten
gelingen, zur hiesigen Front Verstärkungen heran¬
zuziehen, so können wir ihren Angriffen mit Ver¬
trauen entgegensehen in anbetracht der von unseren
Truppen eingenommenen außerordentlich starken
Stellung entlang der polnisch-masurischen Seen-
kette.

Der Sturm auf den Llzsoker Paß.
Berlin , 22. April . (Ctr . Bin .) Aus dem öfter-

reichischungarischenKriegspresscquartier wird dem
„8-Uhr-Abendblatt" unter dem 22. April gedrahtet:

Erst allmählich läßt sich ein Ueberblick gewinnen,
wie gewaltig die Kräfteanstrengung
der R u sse n gewesen ist, um den Durchbruch durch
die Karpathen zu erzwingen . Sie glaubten dieses
Ziel durch eine gradezu beispiellose Opfe-
rung an Menschenmassen  zu erreichen. Als
Beispiel für die russische Taktik kann das Verhalten
am Uzsoker Paß  dienen . Dort wurden Trup¬
pen zum Sturme vorgeschickt, die n i cht m i t G e-
wehren,  sondern mit Stöcken bewaffnet
waren, an denen sie das Bajonett  befestigt hat¬
ten. Wie mir ein Offizier , der an diesen Kämpfen
teilnahm, erzählte, konnte man sich zuerst dieses
System der Russen gar nicht erklären -und nahm an,
es herrsche bei ihnen Waffenmangel . Das war aber
nicht der eigentliche Grund der Stocktaktik, sondern
die Russen hatten es darauf abgesehen, es unbe¬
dingt zu Nahkämpfen  kommen zu lassen.
Da wären Gewehre überflüssig und nur beschwer¬
lich gewesen. Die Russen wollten also zu einer Gc-
fechtsweise greifen, die etwa der des Altertums oder
des Mittelalters entspricht. Ihr Stockbajonett
stellte eine Art Speer dar . Die Absicht des Gegners,
den Kampf Mann gegen Mann zu forcieren , miß¬
lang, obgleich schier unerschöpfliche Menschenmassen
vorgeschickt wurden . Allein wahre Hekatom¬
ben russischer Soldaten  wurden , sobald
sie an die Drahwerhaue herangekommen waren,
von unseren Maschinengewehren einfach niederge¬
mäht. Es ist keine Phrase , wenn man sagt, daß
sich die Leichname gefallener Feinde zu
wahrenWällen türmten.  Man wird nicht
fehlgehen, wenn matt den ganzen Durchbruchsplatt
in letzter Linie nicht auf militärische , sondern auf
politische  Ursachen zurückführt . Eine große
russische Frühjahrsoffensive  wurde von
den Verbündeten Rußlands erwartet , wenn nicht
gefordert. Daß sie mißlang , ist nur eine der vielen
Enttäuschungen, cm denen die bishettge Geschichte
des gegenerischen Koalittonskrieges keinen Mangel
hat.
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Kampfe nordöstlich Czernowitz.
Wien , 22. April . Nach Privattelegrammen

der Blätter aus Czernowitz wird feit zwei Tagen
nordöstlich Czernowitz ununterbrochen gekämpft.
Ein feindlicher Flieger , der Bomben über Czerno-
Witz abwarf . Wurde von einer deutschen Taube nach
einem längeren Luftkampf heruntergeschopen. Ein
rirssischer Offizier war tot : das Flugzeug wurde zer-
trümmert.
Die Ostrrbotfchaft des Papstes an die Amerikaner.

Newyork. 21. April . Die Newyork World ent-
hält eine Erklärung des Herrn von Wiegand, wo-
nach der Papst einen Teil seines Interviews , die
Osterbotschaft an die Union , selbst gelesen, ver¬
bessert und gutgeheißen habe.

Vormarsch der Japaner.
Mailand . 21. April . (Ctr . Bln .) Corriere della

Sera wird ans Peking telegraphiert : Die Stadt m
der Bezirk Kirin sind von aus Mukden vorgerückten
japanischen Truppenabteilungen besetzt worden.

Wilson über die „Neutralität " der Vereinigten
Staaten.

WB . Newpork, 21. April . (Reutersches Büro .)
Präsident Wilson  sagte in einer Rede bei emem
Mahle der Associated Preß , die Neutralität der Ver¬
einigten Staaten sei nicht dem kleinlichen Wunsche
zuzuschreiben, den Schwierigkeiten auszilwelchen.
Die Vereinigten Staaten erlangten vielmehr da¬
durch den Ruf . eine Nation mit Selbstbeherrschung
zu sein. Eine solche Nation müsse be, der Regelung
der Anqelegeilheit der Welt nach dem Kriege eme
wichtige Rolle spielen. Die Vereinigten Staaten
wünschten keinen Fuß fremden Territoriums -, Sie
leien deshalb frei, anderem Rationen zu dienen.
Alle Amerikaner sollten als Motto haben . America
first Die Freunöschaftsprobe bestehe nacht m der
Sympathie mit der einen oder der anderen krieg-
führenden Partei , sondern in der Vorbereitung der
Lülte für beide, wenn der Krieg vorüber sem wird.

Fast komisch berührt der Ausspruch Wilsons , daß
ausgerechnet die Vereinigten Staaten be, der „Re¬
gelung der Angelegenheit der Welt nach- dem
Kriege" eine wichtige, ja die erste Rolle Wullen
müssen. Die „Freundschaftsvrobe gegen Deutsch-
' ->"!>ist y mmMmW » t auf weüete

«samt handelt es sich um 21 Kirchengenreinden,
die beraubt worden sind. Man hat genommen,
was man kriegen konnte: Taufkannen , gestickte
Velen Abendmahlskannen, Hostiendosen Kruzi-
fixe Oblatenteller und -Büchsen, versilberte Zl-
horten, kurz das ganze wertvolle Ansstattung ^ge-
rät der Kirchen. Meist handelt es sich um kleinere
Gemeinden . In den größeren war es natürlich
eher möglich, die Gegenstände zu schützen oder m
Sicherheit zu bringen.

steht die deutsche Marine in Sachen der Untersee¬
boote mit an erster Stelle . Mit Befriedigung darf
der zum Großadmiral Aufgerllckte heute auf sein
Lebenswerk zuriickblicken. Möge es ihm vergönnt
sein, die deutsche Marine in diesem monströsen
Weltkriege nun auch zum Siege zu führen:

Bothasche Peer nicht unterschätzen', cl besteht gfltai
größten Teil aus Buren , von denen sicher er ue JäM
zahl Deutsch-Südwestafrika aus eigener » »ww
nilg kennt. Botha hat als erfahrener KriegSiMU»
zu seinem Feldzuge gegen Südwest die günstigste
Zeit gewählt. Die Regenzeit ist letzt vorüber , die
Wasserstellen gefüllt, Weideland überall Vorhände»,der herrliche Geist, der in unserer Marine lebt und Wasserstellen gefüllt. Wewemno u^ rau

webt man braucht nur die Namen Graf Spee unddas  kühle Klnna ^u ^ UchtAerationenb
und Weddigen zu nennen - berechtigt vollauf zu | Nachtund ^ber Tage , gdieser Hoffnung.

„Wie sie unsere Verwundete behandeln."
Eine häufig wiederkehrende Rubrik in den fran¬

zösischen Blättern heißt „Wie sie unsere Verwunde-
ten behandeln" und berichtet von allen möglichen
Marly neu , die die französischen Verwundeten in
den Händen der Deutschen zu erleiden haben. Es
ist nicht der Mühe tvert. diese Lügen zu widerlegen,
denn ihre Widersinnigkeit liegt für jeden auf der
Hand , der mit den Sitten und Uebcrlieferungen
des Sanitätswesens der deutschen Armee im min¬
desten vertraut ist. Zu jener Rubrik nun . liefert
das „Journal de Geneve" in seiner Nummer vom
19. d. M. einen Beitrag , den die Pariser Zeitungen
nicht wiedergeben werden, obgleich er aus einem
ihnen freundlich gesinnten Blatte stammt. Es ist

Schreiben des französischen Hauptmanns

tieren nicht zu befürchten ist. Wenn aber Botha
nicht in einigen Monaten bedeutende Erfolge er¬
rungen hat. müsien seine weiteren Operationen
ruhen . Südwestafrika wird sich auch weiterhin
gegen die Uebermacht Bothas erfolgreich Hanen
können. Beim Friedensschluß wird Enaland Nicht
in der Lage sein, ein erobertes Südwestafrika nut
ln die Wagschale werfen zu können.

Das Bravourstück eines deutschen Unterseeboots.
Berlin , 22. April . Von besonderer Seite wird

der „Voss. Ztg ." über das B r a v o u r st ü ck eines
deutschen Unterseebootes berichtet:

Ein in diesen Tagen von einer Unternehmung
zurückqekehrtesdeutsches Unterseeboot hat den e n g-
lischen Fischdampfer »Glemcarse  an
der schottischen Küste in der Nahe von A b e r -

ein Schreiven oes lranzvnw ^ " owufni .um» I j, een  aufgebracht  und ist mit ihm i>n einem
Bouguemont  vom 48. Iägerbataillon an den deutschen Nordseehafen eingelaufen,
deutschen Chefarzt des Lazaretts von Anzyle- Cha- Einem unserer Unterseeboote ist es also möglich ge-
teau und lautet in wört>ick)er Uebersetzung: wesen einen an entlegener feindlicher Küste aufge-

Herr Chefarztl Es ist mir ein Bedürfnis , | in lanaiamer Fahrt u n b e-
Ihnen ganz besonders meinen aufrichtigsten Dank
auszudrücken für die herzliche Aufnahme, die ich
in Ihrer Anstalt gefunden habe, für die hin-

' gebungsvolle Pflege der Herren Aerzte. die mich
' als Kameraden behandelt haben, und für die kor-

rekte Haltung des ganzen übrigen Personals m,r
gegenüber. Ich wollte Anzy nich tverlassen ohne
Ihnen dies von neuem zu sagen. Sie persönlich
bitte ich. meine Dankbarkeit anzunehmen. Das
sind Erinnerungen , die im Laufe eines Däferns
nicht ilntergehen. Ich drücke Ihnen herzlich dre
Hand , wenn Sie es erlauben . Gez. Bouguemont.

Nebenbei dient dieser Brief als ein Beleg für

bracksten Fischdampfer in langsamer Fahrt
heiligt über di« ganze Nordsee  hrnweg
in einen deutschen Hafen zu bringen . Diese Tat¬
sache kennzeichnet in schlagender Weise die Unhalt¬
barkeit der von englischer Teste verbreiteten Be¬
hauptung . daß die b r i t i sche F l o t t e die N o r d-
seebeherrsche.  Außerdem straft die glanzende
Tat des deutschen Unterseebootes auch di« rangst
von der britischen Admiralität kundgegebenp Aus¬
streuung Lügen, daß es den deutschen Untersee¬
booten nur darauf ankomme, fremdes Eigentum u.
Menschenleben zu vernichten. Wo es, wie hier,
möglich war . das feindliche Schiff, und seine Mann¬
schaft zu schonen und doch zugleich den durch denL •' °_ nt orrfnrhpn n^ ClItcbt OtC»

ß wir auf weitere Proben Jhnn ^ Seernanns - d"ie" diejenigen gänzlich verzichtet haben,
gern verzicksten. Die für unsere Gegner zu unserer beqeilkam sein 5V3 Melden glauben. wenn sie am gru
Bekämpfung fabrizierten amerikanischen Granaten

die erfvculiche und übrigens nickst neue Tatsache, L « Je &enen Zweck zu erreichen, geschieht dies
daß unter den Franzosen, die mrt dem schwerte “n bcn  Kommandanten der deutschen Unter-
kämpfen, noch die Ritterlichkeit zu Hause ist, auf
«- t — I - - X— btC |tu)

grünen Tische

firfc zu gut ausgefallen
Schließung der technischen Hochschule in Mailand

wegen deutschfeindlicher Demonstrationen.
Mailand , 21. April . (Ctr. Frkft ) Die Achta-

tion der Studenten der hiesigen techmschm Hoch¬
schule zur Entfernung des deutsckMi Mathematik¬
professors A b r a b a m hat heute zur vorlauf,aen
Schließung der Hochschule geführt- Der Rektor S «'
nator Colombo, verlas , als sich dre Unruhen wieder-
holten , die Diszivlinarbesümmungen gegen Un-
ruhen aber die Studenten ließen durch rhren Ow
inann erklären, ihre Bewegung wurde erst durch
die Entfernung des deutschen Professors aufhoren.
Sie beschlossen, zu streiken, bis dieses Ziel erreicht
sei Der Vizerektor. Professor Baron, , dem dieser
Beschliiß mitneteilt wurde , tadelte rlm als emen
schweren Verstoß gegen di« Disziplin aufs heftigste.
Darauf verfügte der Rektor die Schließung der

'd ° Mchland . 22. April . (Ctr. Frft .) Die Studen-
ten versuchen den H ochscku l st re i k gegen den
deutschen Profesior Abraham  arst lwnz . statten
nuszudehnen . Alle anderen Mailänder Hochschulen,
sowie die Universitäten von Pavia und Pisa sind
dem Streik bereits beigetreten.

Die Russen als Kirchenräuber.
Das Königliche Konsistorium in Königsberg

hat jetzt ein Verzeichnis der kirchlichen Wertgegen¬
stände zusammengestellt, die bisk>er rm Kriegs^ -
biet geraubt ivorden sind. Unter^ den Gegm
ständen sind mehrere wertvolle Goldschmiedearbei¬
ten alter Zeit. So wurde in der Kirchengemelnde
Moltlstiinen aus der Diözese Gerdauen außer zwei
kleinen Leuchtern eine kleine Patene aus dem 15.
Jahrhundert geraubt , in der Kirchengeniernde
Lamgarden , Diözese Rastenburg . ein silber-ver-
goldeter Abendmahlskelch aus dem 16. ^ hrkmm
dert und ein Krankenkommunlonbesteck. # W
Engelau Diözese Wehlau , verschwanden gleich samt-
lick̂ Abendmahls, und Taufgerate . Besonders
schlecht tveggekonunen ist auch Schwentmnen m eer
Diözese Ortelsburg . Hier wurden gestohlen, zwei
paar silberne Armleuchter, ein silberner Kelch, eme
Hostiendose, ein« Patene . eine Weinkanne. Krauen-Kornnmnionsgeräte . zwei Altarkruzifire . ^ n Or-
tz-lsbnrg selbst sind die Abendmnhlsgerate und̂ em
6>i-onkev-Kommunionbesteckfortgenommem ^ ns-

schen Unterseeboot bei Kaplandsend versimkte eng¬
liscĥ Danrpfer „Lochvood" der Reederei W. yrance

Schmutz brauen
Der Seekrieg.

Wie England mit Norwegen umspringt.
Cbistiania , 22. April . Eine große Anzalst nor-

wegiscber, von den Enaländern aufgebrachter Schifte
hat schon über ein halbes Iabr in britischen -eo en i -x'" w^ ü^ Co. "London beim Sichten des Unter,
imtäftg liegen müssen Mehrere davon sollten dre- ^ vwick̂ ^ „örwegilche Flagge setzte und diese erst
ser Tage vor das Priscngerickst kommen, h t „inem Torpedoschnß mit der englücbeir ver-
spdock» die Verhandlungen bis zum 1». >zunl ver- j Trotz der diirch den Mißbrarich der neu¬

tralen Flagge versuchten Täuschung wurde der
Damvfer infolge verdächtigen Verhaltens als ein
feindliches Handelsschiff erkannt.

Türkische Minen im Suezkanal.
Mailand , 22. April . „Secolo" meldet aus Kairo

die Türken hätten zum erstenmal,n den Suezkanal
eine Mine geworfen, die 24 bis 34 Kilometer süd¬
lich von. Port Said entdeckt wurde. Die Engländer
wundern sich, daß es trotz der Bewachung ,noglich
war , Minen in den Kanal zu legen. _

Jubiläum.

Am 24. April kann der Staatssekretär Groß¬
admiral v. T i r p i tz auf eine fünfzigjahrige Dlens .
zeit in der Marine zurückblicken. Am 24. April
1865 trat er als Kadett in die Flotte em. deren
Ausbau und Organisierung zum großen Teil auf
seine Arbeit zilrückznführen ist. Wre seinen An¬
regungen die Ausgestaltimg des Torpedoboots-
Wesens zudanken war , so hat er spater rn sem er
jetzt achtzehnjährigen Tätigkeit als Lester de^
Reichsmarineamts den organischen Ausbau der
Schlacktflotte auf Grund festor Flottenproaramme
durchgeführt. durch welche schließlich dre deutsche
Flotte von der sechsten an die zw e r t e S t e l l e ge-

^Tirpitz . ein Sohn des früheren Kammergerichts,
rats Tirpitz , wurde am 19. März 1849 iw ĉ vk-
furt a. O. geboren. 1865 begann er seine Laufbahn
in der Marine , 1872 wurde er Leutnant z. >8/5
Kapstänleutnant . Seine Fähigkeit wurdcm früh
erkannt : als Kapitänleutnant wurde er alsbald rn
den Admiralstab berufen, und hier begann ferne
Täftgkeit im Torpedowesen, die bald die Ausmerr-
samkeit auf ihn lenkte.

Ein geborener Organisator , gestaltete Tirvih das
ganze deutsche Torpedowcsen um und gab ihm voi-
lä neue Richtlinien . Später zum Schrffskomman-
barsten vorgerückt wirkte der geniale Seemann auch
ans die allgemeine Flottentaftrk „entscheidend mn.
1892 übernahm Tirvitz dre Geschäfte eines Stabs/
chefs bei dem Oberkommando der Marine ., 1895
wurde er Kontre-Admiral und «rhielt die Fichrimg
der ostasiatiscüen Motten-Dwision. on e , ruhtauna uegr ieL>ensaus v̂ tuuv Myi . M
wichtigen Auslandskommando wurde 1^' ^ ^ eümen/ datz Botha mit einem Heere von
toeqacbolt, als Staatssekretär .6 ollmann  m I /ro ooo Mann von Süden , Osten und Westen
seL Flottenplänen im Längen versucht. Da wäre
Unglück gehabt hatte. Tirpitz wurde .am 16. ^ um m »nwre « Torheit , wenn die Schutztruppe mst
1897 Staatssekretär des REmarineamteS n ^ c „ff en?äl)t0cn Ansiedlern, die nur ungewhr
welcher Stellung er Heu ein Zebntel des Bathaschen Heeres ausmachen

eme offene Feldschlacht liefern wurde. Sr - werden
sich genau so Verhalten wre semer Zeit dre Baren
gegen die Engländer . Wir haben m Franke , Sinter

~ - ' ' appenoffizieren hervorr
stika, die den Engl,
lg machen und ihnen

manche unangenehme Ueber-

seeboote. Immerhin ist es das erstemal, baß ein
deutsches Unterseeboot einen femdlick̂ n Dampftr
als gute Prise nach einem deistschen Hafen fuhren
konnte.

Die falsche Flagge.
WB Berlin , 22. April . Von zuständiger Seite

erfahren wir . daß der am 2. April von emem deut-

jedoch die Verhandlungen bis zum ■ ~ . .
tagt . Die englischen Behörden verlangen für die
Freigabe die Hinterlegung des gegenwärtigen
Marktpreises der Schiffe, der oft das Doppelte des
Knegsversickrerungsbetrags ausmacht, so daß den
Reedern die'er Ausweg verschlossen ist. Da drei
dieser Schiffe von Deutsch-Amerikanern befrachtet
worden sind so vermutet man in lnestgen Recoer-
kreisen daß die Engländer bezweckten, aus diesem
Grunde die Freigabe der Schiffe zu verhindern.
Der Damvfer K r i st i a n i a f j o r d der norwegi¬
schen Amer-ikalinie, unterwegs nach Bergen . M
heute drei Stunden von der norwegischen Küste
von einem englischen Kreuzer angehalten und nach
Kirkwall eingebracht worden, obwohl dre Ern-
ladung Wie gewöhnlich unter der Aufsicht des eng-
lischen Konsulats stattgefunden hat. Wertere zwei
Schisse derselben Linie werden schon seit längerer . ^ QUf bQ§  Ergebenheitstelegramm,
Zeit in britischen Häfen zuräckgehalten. hx„te aus Anlaß der HundertjahrfeierZeit

General Botha in Südwrst.
Reuter meldet von Zeit zu Zeit über das Vor-

dringen Bothas in Südwestafrika . Wrr wissen nicht,
wie weit diese Nachrichten wiahr sind, zur Beun-
rnhigung liegt jedenfalls kein Grund vor . Es ist

TenN 'chland.
* Des Kaisers Antwort auf die Düsseldorfer

» »,« !>»», . % «S
der Zuge-

mühevoller. Jahrzehnte langer Arbeit die deutsche
Flotte auf eine ander« Grundlage gestellt rmd auf
eine respektable Stärke gebracht. M ' t dem sicheren ^ „gianoer . «vcr ^ . . . --
Blick des Prnksikers erkan-nte Tirpitz da^. was cb- fl S a„bcren Schutztruppenofsizieren hervorragende
SS Ä » « * rt te . «*i ™ g “f ? 3 übte (Srifo , die d°„ .MH»
SSÄ 'tÄ ' UnSfÄ I PSÄ SÜJT  Ä

Das vmtsche»Int.
Roman von Horst Bodemer.

3 ie Häfnie biß |,e aufeinander . . . ^ Meinen.
Waruin denn? Lieber hineingegangen 3" Loepa u
Lm Valor und sich man dem geistreichem Grafen dre

über ihn lachen.
Gnädiges Fräulein , ich Hab' wahrhaft -g Nicht

die " Masern ! Ueber Kinderkrankheiten bm ich
völlig weg! Und Sre reißen aus — na El . - -

Der Deubel ? . . » 5̂ cinn iä) mir denken. . . .
Bin bloß froh daß Wosmdorf nicht geflaiggt hat,

men ein Heinzelmännchen hatte >chnen me n
Kommen verraten ! . . . Starke Einbr düng meiner-
Kits ? . . Stimmt , an der Hab ich immer gelitten
^ch glaube ich Hab' gerade deshalb manches Ver-
gniigen mehr gehabt als ein anderer Sterblicher . .
Noch n"ülich bei Onkel Justus ' Tod bab ' Ä erst
wieder gemerkt, wie stark meine Einbildung war . .
Was er mir nämlich nicht unbedingt vom be -cc,-
lickieii Kapital vererben mußte, bat er andern L i-
ten an den Hals gehängt ! . . . Da Hab »Ä' lbn zur
Strafe in die finstere Ecke gestellt, wie e.n kleines
Kind, das sich mal em bißchen schämen ioIX!

Hinüber und herüber Nogen die Worte zwi chm
Mechthild und dem Grafen . Der Maior aber oß
da und biß nervös an der Unterlippe Wenn »
das Mädel so mit dem Loepa verhaspelte, dann suvr
der nach zwei Tassen Kaffee noch lange nicht zun»
Hoftor lünaus . , . ...
v „Richtig — der Kaffee! . . . Gehen wir ruber,
Elisabeth wird ibn schon brauen !"

Mechthild lachte den Vater aus.
„Da ftrst Du ganz gewastig."
Ein Zucken nur eine lralbe Sekunde , glitt über

Loepos Stirn . . Nur jetzt nicht untätig hier- sitzen,
rumlaufen , Elisabeth erwischen und dre mcht aus
den Fingern lassen bis er den Fremdling kennen
gelernt . , .. T .

„Tann brauen »vir ihn, gnädiges Fraulein.

nachdem man lange gezögert hatte , solange bie Der-
suche nickst mini Abschluß gelangt waren.  Heute

Loepa erhob sich. Mechthild nickte.
„Verbrennen Sie sich aber dabei nicht die Fm-

^^̂ '„Es ŵüre nicht das erste Mal !"
„Widerspruch erfolgt nicht!"
Lackwnd gingen die drei nach dem Saal . Elisa

beth war nicht zu sehen. Er blickte sich um.
„Streichhölzer! . Warten Sie , ich habe welche

in meinem Mantel !" .
Blitzschnell zuckte ihm der Gedanke durch den

Kopf: Jetzt mußt Du Elisabeth erwischen, keine

stand̂ oben an der Treppe , die rechte Hand
aufs Geländer gelegt. Stürmisch hob und senkte
sich ihre junge Brust . Ihre Augen hingen an Kal-
vörders Tür . Kam er nicht endlich? . . . Sie ^ r-
tele und uxirtete. Immer erregter wurde sie. Nur
jetzt nicht Roland Loepa in den Weg gelaufen —
nur jetzt nicht! . . . Angst hatte sie vor »hm. na-
menlose Angst! . . . Wie er sie vorhin angesehen!
oca wie denn? Wie cm rasender Verliebter ? . . .
Sii Zit ! a  ni* t. Mn ein « M hatte ,i- be.
schlichen, das sie bisher nicht gekannt. Heiße und
kalte Schauer -jagten ihr letzt noch über den Leib.
War denn der Roland Loepa mit dem Teufel im
Bunde ? . . . Da endlich öffnete sich dieTur . Kal-
vörde trat heraus . Eine weiße Gestalt flog ibm
entgegen, stürzte an seine Brust . . - - Da lag dm
Geliebte in Alfreds Kalvördes Armen Nur an das
dachte er . . . Und als er ihre Lippen suchte, hangte
sie sich immer wieder an diese. ..

„Elisabeth ! Elisabeth! . . - Und nun vernünftig.
Kind ! . . . Der Vater und —"

Da kam ihm das Verstädnis.
Fest ergriff er die Braut bei der Hand.

An der Tür zum Speisesaal prallten sie mit
Roland Loepa zusammen. Kalvörde hatte seinen
Arm um Elisabeth gelegt — schützend— Gntznim
sah und zog die Schultern hoch. ,

Ja bester Gras , d̂as ist also mem « chwieger
sohn7 der Herr Fabrikbesitzer Kalvörde." . . . .

Und dazu lachte er, als habe er noch me rn sei
nein Leben einen besseren Witz gemacht.

ders un
raschung bereiten »verden. Man

Hörigkeit Düsseldorfs zur Krone Preußens gesandt
wurde folgende Antwort erteilt:

' Großes Hauptquartier , 21. April.
„Am heutigen Tage der hundertjährigen Zu¬

gehörigkeit des Herzogtums Berg  zur
Krone Preußens habe Ich den erneuten Treueid
der Bürgerschafts Düsseldorfs mit Freuden ent-
gegengenominen. Gott der Herr hat die Geschicke
des deutschen Volkes und Vaterlanves nn ve^
flossenen Säkulum gnädig geleitet, er wird auch
dft gegenwärtige schwere Heimfuch-
ung in Segen für uns u. unsere Nach-
kommenwandeln . Wilhelm « ."
Die Feier fand heute mittag zur gleichen Stunde

am gleichen Tage statt, an dem vor 100  Zähren die
Einverleibung des .Herzogtums Berg 'n dreußen
durch eine Botschaft auf dem Marktplatz in Dussel-
dorf erfolgt war . _

Selbst jetzt hatte sich Roland Loepa vollkommen

m — für die Zukunft , gnädiges
Fräulein ! Für die Zukunft !" Und bann hiett er
tum IN mit verbindlichem Lächeln nach Kalvörde
die Hand hin. Wieder wandte er sich an Elnabeth.

Also deshalb das sehr begreifliche, fluchtarttge
Ver chwinden! Da will ich nicht stören! . . . Aber,
Herr Major , auf die beiden Kaffeetassenlangen
d-̂ rf ich wohl rechnen!" ~ r.

Roland Loepa saß da mit vergnügtem Gesicht
es wurde ibm nicht schwer, der Tafelrunde seme
geistige Ueberlegcnheit über Kalvörde beizubrm-
gen. er war ja noch ganz benommen von der p .oü-
lichcn Verlobung und wußte gar nicht wie er
Schwiegervater und Schwägerin anreden sollte.

„So ! Nummer zwei ist vertilgt , für Nummer
drei danke ich! . . . Also Adieu und Verzeihung für

^' Ctöcule  abend würden ihm noch lange die Obren
klingen. Da blieb er Hauptperson trotz der Ver-
lobiing, und daran lag ihm ungeheuer viel . . . .
Ten ersten Hieb hatte er weg bei dieser Mensur,
noch ehe er richtig angetreten war . aber eme Ab-
fuhr war 's noch lange nicht! Und damit er den
Herrichasten nicht aus dem Gedächtnis schwand,
ftbickte er am andern Morgen mit seinem Auto-
mobil ein wunderschönes Blumenarrangement an
Elisabeth. ^

Ein paar Tage später lief Blakensiel un
Schlafrock vor seinem Telephon auf und ab. sah
immer wieder nach der Uhr. Es -wollte mckst siebe
werden, und vorher bekam er keinen Anschluß. Die
Backen blies er auf , schüttelte lachend den Kopf,

die Kurbel, nahm den Hörer ans Obr.
Endlich! . . Bitte . Fräulein , Loepa Nummer

1 der Herr Graf soll angerufen werden ! . . >. W»,
ja ober lassen Sie mich nicht zu lange warten ! - »
1 ' Eine Viertelstunde dauerte es doch, bis dn>

Klingel, ^ illte.^ ^ ^ . pjuten Morgen auch und
werd' nicht ungeduldig, bab Dir 'ne Menge zu er-
zählenI . . Also gestern waren wir zum Verlob-

ungsdiner in Wosendorf! Nur wir beide und die
Brüder waren da! Die sausen aber m dm aller-
, -chsten Tagen schon wieder ab . . . Horst Du auchl

Du hast Zeit — freut mich! ., - - Ter ane
Gutzmin schwamm in Wonne, sag ich Dir ! Em
bißchen reichlich getrunken hatte er auch, da floß
ihm der Mund über, als wir allein m einer stillen
Ecke beim siebenten Kognak saßen! . . Soh :e-
mann . das hast Du aber reichlich unbegabt ange-
stellt! . . . Wenn man eine 'nem andern weafchnap-
pen will, kommt man doch nicht fiinf Minuten
später als derjenige, welcher! Sondern mindestens
'n paar Tage früher ! . - - Wie? Nee, für dumm
Hab ich Dich bisher wirklich mcht gehalten,mr
Gegenteil , für recht gerissen! Aber ich Hab, m
diesem Falle wenigstens, meine Meinung , ner  Re-
iiifiort unterzogen ! . . . Aus purer Angst vor T-.r
hat sich nämsich die Elisabeth schleunigst dem Kal-
vörde an die Männerbrust geschmissen. Sonst
wärs so schnell»vohl nickst gegangen! . . Du^ ag
doch auch, was ! . . . Nicht? SckMde. > aß ich Dem
Gesicht letzt nickst sehen kann. Zwei Dreier war
mir das wert ! . . . Für nächsten Montag Hab ich
nun die Wosendorfer eingeladen, die Leutnants
sind dann wieder über alle Berge ! Im . engsten
Familienkreis Hab ich gesagt! , . . Be»Deiner gro-
ßen verwandtschaftlichenZuneigung für uns za stst
Du natürlich dazu — wenn Du willst! Gutzmms
erfahren es nickst eher, als bis Dem Leibiager vor
der Treppe tutet und Tantchen auch erst, wenn sie
die Hamnnllkeule höchsteig-nbändig in den Brat-
ofen schiebt. Sonst hält sie doch nicht dicht, und der
alte Gutzmin kriegt womöglich im letzten Augen¬
blick wieder mal 'n Anfall ! . . . Freut mich, daß
Tu gern kommst! Ungeheuer frcut 's nach sogarl
Demi für Deinen alten Onkel wird das em ^ anpt-
spaß . . Daß Du mir aber nicht absagst, Sohiie-
mann ! Also Montag ! Gutzmms kommen bereits
um fünf , Du wirst erst zwei Stunden sp̂ 'r er¬
scheinen! Aber nickt wieder zusaNlg , das glau-
ben Dir die Wosendorfer doch nicht! . . - ..-' 6er
schönsten guten Morgen , Roland , Rogen konnten
wir für die Saaten gebrauchen — nicht wavr ? . . .
Schluß !" (Fortsetzung folgt.)



Lokales.
A Limburg, 23. April . Der heutige Tag des

heiligen Märtyrers und Nothelfers Georg ist
den Katholiken unserer Stadt seit der Gründung
des Georgsstiftes vor rund tausend Jahren und
der gleichzeitigen Erbauung der ersten Stiftskirche,
die dem Heiligen geweiht wurde, teuer . Als die
dritte , an Stelle der zwei früheren durch Feuer zer¬
störten Stiftskirchen , im dreizehnten Jahrhundert
erbaute neue Stiftskirche mit der Gründung des
Bistums Limburg im Jahre 1827 zugleich Dom¬
kirche und Kathedrale des Bistums wurde , ward
St . Georg auch zum Tiözesanpatron erhoben. Bis
vor vier Jahren war sein Tag , der 23. April , der
Todestag des im Jahre 303 unter dem Christcn-
verfolger Diokletian geniarterten Blutzeugen , ge¬
botener Feiertag für Limburg , und der hochselige
Herr Bischof Willi hielt im Jahre 1912 an dem
Gcorgstage noch ein Pontifikalamt , Nachdem mit
Rücksicht auf die arbeitende Bevölkerung der Tag
des hl. Georg seines Charakters als gebotenen
Feiertags entkleidet wurde , ist fortan für die
Feier desselben zwischen Bischof und Domkapitel
die Vereinbarung getroffen worden, daß, wenn der
23. April auf einen Wochentag fällt , der Domdekan
am folgenden Sonntag ein feierliches Hochamt im
Sonntag fällt , wird der Bischof ein Pontifikalamt
Sonntag fällt wird der Bischof ein Pontifikalamt
im Dom feiern.

— Personalien.  Herrn Postdirektor
E h r h a r d von hier wurde der Rang der Räte
n.m msse verliehen.

— Das Eiserne Kreuz.  Wehrmann
Postbote Schatz vom hiesigen Postamt wurde mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

---- Der katholische Frauenbund  hat
während des Krieges durch seine eigene Liebes¬
tätigkeit und die Unterstützung des Roten Kreuzes,
sowie der Maltheser-Genossenschaft sich um unser
Vaterland hoch verdient gemacht. Was seine Mit¬
glieder in Stadt und Land für unsere verwundeten
und kranken Soldaten an Geld und andern Lie-
besgaben aufgebracht haben, stellt einen sehr hohen
Wert dar . Dazu kommt der nicht hoch genug zu
bewertende Liebesdienst, daß der Frauenbund seit
vielen Monaten unsere tapferen Truppen in rei¬
chem Maße init religiösen und unterhaltendeni
Lesestoff versorgt. Zu Hunderten bezeugen die
Tankesbriefe der Soldaten die Freude und An¬
regung, sowie die religiöse Erweckung und Be¬
festigung. welche ihnen durch das Lesen der zuge-
fandten Schriften zu teil wird . — Nachdem in der
Generalversammlung zu Ende Noveurber, bei der
der Geschäftsbericht ein herrliches Bild der rast¬
losen und vielgestaltigen Tätigkeit des Frauen¬
bundes bot, die erste Vorsitzende des Bundes,
Fräulein Hedwig Dransfeld,  in geistvoller
und begeisternder Weise über den Krieg und seine
Beziehungen zur Tätigkeit der Frauen sich verbrei¬
tet hat, ruft der Frauenbund für nächsten Sonn¬
tag , 26 . d. M., nachmittags 4 Uhr,  seine
Mitglieder zu einer weiteren großen Ver-
s am m Iung  hierher in den Hauptsaal der
„A lt e n Po st". Diesinal wird ein volkstüm¬
licher Franziskauerpater , , der zu Bonn in der
Münsterkirche kürzlich durch eine Reihe von Vor¬
trägen über den hl. Joseph als Vorbild der Für¬
sorge und Hilfe im Kampfe ein sehr zahlreiches
Publikum aus allen Ständen ui» die Kanzel zn
fanimeln verstand, Pater Do fit Heus,  über das
Thema reden: „Die d eutsche Frau und der
W el t kr t c g". Der Gegenstand des Vortrages
hat gewiß erst rccfjt in unserer Kriegszeit ein wirk¬
lich allgemeines Interesse und dürfte darum die
Mitglieder des Frauenbundes und alle, welchen
oie Ziele des Bundes erstrebenswert erscheinen, tn
großer Zahl in unsere Bischofsstadt rufen . Sie

erden herzlich willkommen sein und an Belehrung
und Ausdauer reicher zur Fortsetzung ihrer vater¬
ländischen Tätigkeit heimkehren.

d. Niederreifenberg , 22. April . Im Alter von
81 Jahren starb hier der Altbürgermeister I . PH.
G u t a cke r, eine in den Taunusdörfern hoch¬
geachtete Persönlichkeit. Die Familie Gutacker ist
im Hochtaunus schon seit dem 30jährigen Krieg an¬
sässig.

* Frankfurt , 22. April . Generalmajor d e
G r a a f f, Chef des Stabs des stellvertretenden
Generalkoinmandos des 18. Armeekorps, ist zum
Generalleutnant befördert und demselben das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden.

ke. Marburg , 21. April . Das alte Lied. Die
Frau des Chausseewärters Schäfer aus Altmünden
goß Petroleum ins Herdfeuer und stand im Nu in
hellen Flammen . Herbeigeeilte Nachbarn löschten
sofort das Feuer . Unterdessen stürzte sich ihre 20
Jahre alte Tochter in geistiger Verwirrung aus
dem Fenster des 3. Stocstoerks. Mit schweren in-
nern Verletzungen brachte man sie in die Wohnung
zu ihrer , durch Brandwunden schwerverletzten Mut¬
ter zurück.

cf Heldcnbergen, 21. April . In der Nahe der
hiesigen Station wurde der Arbeiter Reichert
aus Himbach mit einer schweren Kopfwunde auf
deni Bahnkörper aufgefundeu . Der Verletzte, der
vermutlich aus einem Zuge gesprungen ist, kam in
bewußtlosem Zustande in das Hanauer Land¬
krankenhaus.

b. Fulva , 21. April . Die Stadt hat eine grö¬
ßere Partie Frühkartoffeln augekauft , welche zu
billigem Preise an Kleinbesitzer zun: Anbau abge¬
geben werden.

Provinzielles.
X Montabaur , 23. April . Dem Buchhändler

Herrn Willy Kalb  von hier, der auf dem östlichen
Kriegsschauplatzkämpft, wurde für hervorragende
Tapferkeit am 12. April die hessische Tapfer-
ke i t s m e d a i l l e verliehen.

X Vom Lande, 22. April . Tank der günstigen
Witterung hat die Bestellung der Felder sihon
gute Fortschritte gemacht. Gehorchend der Not der
Zeit ist cxit'df) alles recht emsig bei der Sache, und
ist es schön, daß auch die Mädchen, wie cs in
früheren Zeiten Sitte war , wieder recht tüchtig
mit anpacken. Fürwahr , wo unsere Söhne und
Väter in blutigem Kampfe um unsere Existenz
ringen , müssen Frauen imd Mädchen daheim die
Sorge ums tägliche Brot übernehmen ; so allein
können ivir durchhalten und bessere Zeiten er¬
hoffen. Aber noch ein anderes darf auch aus vie¬
len Orten des Westcrtvaldes hervorgehoben wer¬
den: — ein Opfersinn der wirklich unserm Volke
zu Ehre gereicht— ich meine hier die gegenseitige
Mithilfe  in der Bestellung der Felder . Es ha¬
ben sich nämlich die Bauersleute im Dorfe zu¬
sammengetan und beraten , daß da, wo in einer Fa¬
milie die Arbeitskräfte fehlen, oder wo wegen
Dürftigkeit keine zu beschaffen sind, jeder Ackers¬
mann aus Liebe und Barmherzigkeit es über¬
nimmt einen Acker jener Faiuilieu mit zu bestellen.
So mag es gelingen, daß ftotz-des Mangels an Ar-
beitskräKen doch das ganze Feld bestellt wftd . daß
keine Familie dabei zurückbleibt. Ganz gewiß ist
das eine recht gute und schöne Sorge um die Er¬
haltung des Ganzen — wird aber auch den Vätern,
die draußen im Kampfe stehen eine große Beruhig¬
ung sein und ganz gewiß als eine der besten und
edelsten Liebesgaben empfunden worden.

Ai Niedernhausen , 22. April . Von den 128
zuin Heeresdienste eingestellten Mannschaften aus
hiesiger Gemeinde sind bis jetzt sechs den Helden¬
tod fürs Vaterland gefallen. Mit dem Eisernen
Kreuze sind vier ausgezeichnet Warden.

r. Lorch, 22. April . Der Off .-Stellvertreter
Christian Beni P e r a b o von hier war zu Anfang
des Krieges nach der Westfront ins Feld gerückt,
wurde verwundft und erhielt das Eiserne Kreuz

Klasse. Nachdem er wieder hergestellt war , wurde
er einem andern Regiment zugeteilt und dann n-' ch
dein östlichen Kriegsschauplätze, wo er bald nun
Leutnant befördert wurde. Wie der tapstre
Krieger seinen hiesigen Angehörigen untteilt , ist er
wminehr Adjutant ds 3. Bataillons in den Kar-
mstben geworden und erhielt für hervorragende
Leistungen die österreichische Tapfer¬
keit  s m e d a i l l e 1. Klasse und außerdem die
Äffische Tapferkeitsmedaille. --
Ferner ist der Hornist Gefreiter Oe Ilers  von
wer dieser Tage zum Unteroffizier befördert wor-
en >md hat die bayerische Tapserkeitsmedaille mit

Eichenlaub und Schwertern erhalten.

Kirchliches.
Die Römische Frage und der Weltkrieg.

München, 22. April . (Ctr . Bln .) Den:
„Bayrischen Kurier " geht von seinem im Vati¬
kan  gut unterrichteten Vertreter ein Bericht zu,
der folgenden bemerkenswerten Schluß enthält:
Vielleicht bringt »der kommende Friede eine
Lösung der Römischen Frage,  die den
heiligen Stuhl nicht mehr auf die Almosen der
Gläubigen allein anweist. Daß sie versucht werden
wird, steht heute außer allem Zweifel . Schon heute
steht der Papst so sehr im Mittelpunkt der inter¬
nationalen Politik , daß die These, an der Italien
festbält, die Römische Frage sei eine innerpolitische
Angelegenheit, sich nicht nrehr aufrecht erhalten
lassen wird.

Vermischtes.
Ausländische Schundseifen.

In letzter Zeit wird , wie die Analysen, aber
auch schon der Augenschein dartun , allerlei Schund-
Ware zu bloß scheinbar billigeren Preisen in großen
Posten vom Ausland , selbst von Amerika her, in
der, deutschen Konsum bugsiert . Es ist angebracht,
auf die mancherlei.Gefahren hinzuweisen, die das
in gegenwärtigen Zeiten mit sich bringt . Die Haus¬
frau bezahlt solchen Schund gegenüber den soliden,
verbürgt reinen, traufreien deutschen Seifen viel zu
teuer. Zweitens : Deutsches Nationalvermögen
wird ins Auslang gezogen. Drittens : Deutsche
Angestellte und Arbeiter , insbesondere Arbeite¬
rinnen , können arbeitslos werden und müßten den
Gemeindeunterstützuugen anheimfallen . Viertens,
das gefährlichste: Bei der Seifenfabrikation wird
bekanntlich Glzzerm gewonnen, das für Spreng¬
stoffe in Kriegszeiten eine der Wichtigsten Rollen
mit spielt. Nun aber ziehen die Ausländer das
Dynamit -Glyzerin aus den nach Deutschland ge¬
worfenen Seifen , geben es zu jedem geforderten
Preise dem feindlichen Frankreich und England für
die Sprengstoffherstellung in die Hand , und unsere
deutschen Soldaten werden hernach damit vernich¬
tet. Die Mitschuld daran will und darf kein echter
Deutscher aus sich laden ! Keiner darf sein teures
deutsches Geld indirekt dafür bergeben!

Drum seis gesagt: Es versündigt sich am Vater-
lande, wer setzt ausländische Seifen kauft, weil er
dadurch indirekt die Feinde stärkt : unsere Schlag¬
kraft, Geldkrnft •— Wehrkraft schwächt!

Deutsche Schmierseifen sind erkenntlich an den
ans den Seifenkübeln angebrachten Fabrikzeichen,
und deutsche Kernseifen an den auf Stücken oder
Kisten angebrachten Fabrikmarkeir . Also, Augen
auf ! Auch bei den Seifen muß heute dem Deut¬
schen deutsche Arbeit, gute deutsche Ware über alles
gelten. Keinen Pfennig mehr direkt oder indirekt
für Kriegszwecke der Teirde : eine selbstverständ¬
liche vaterländische Pflicht!

* K ö l n e r H u m o r. Bei der Musterung und
Aushebung der nnansqebildeten L/ndstnrmvflich --
tigen in Köw stellte sich der Kommission, auch mein
Freund Arthur vor, ein sonst sehr lieber Mensch,
nur ein wenig verwachsen, aber kaum merklich. Wie
er so vor den Prüfenden Augen des Arztes stetst,
vergißt er, auf die Frage „Haben Sie einen Feh¬
ler?" ganz seine kleine Mißbildung ans der Rück¬
ansicht. und erst, als dem Munde des Arztes die
Entscheidung „Tauglich Infanterie !" entfährt,
sagte er. Ich hau hingen en kleine Verkrümmung"
„Umddrehen!" sagt der Arzt , besieht sich den
Schönheitsfehler meines Freundes und entscheidet
dann „Garnison !" — Draußen warte ich auf den
zukünftigen Vaterlemdsretter und frage ihn voll
Neugier : „Nun, . Artur , wie ist es geworden? Was
bist du?", worauf ich von Artur die Antwort er¬
halte : „Vören Infanterie und hingen Garnison !"

Der Weltkrieg.
Geschosse mit erstickender Gasentwicklung.

WB . Berlin , 22. April . Aus dem Großen
Hauptquartier  wird uns geschrieben:

22. April . In einer Veröffentlichung vom 21.
April beklagte sich die englische  H e e r e s l e i -
t u u g darüber, daß deutscherseits „entgegen allnr
Gesetzen zivilisierter Kriegführung " bei der Wie¬
de r e i u n a l' m e der Höhe 60 südöstlich
von Avern Geschosse,  die beim Platzen er¬
stickende Gase entwickeln,  verwendet wur¬
den. Wie aus den deutschen amtlichen Bekannt-
machuugeu bervorgcbt, gebrauchen unsere Geg-
n r seit vielen Monaten dieses Kriegs-
mittel.  Sie sind also augenscheinlich der Mei¬
nung, daß das, was ihnen erlaubt sei, uns nicht
zugestanden werden könne. Eine solche Auftastung,
die in diesem Kriege ja nicht den Reiz der Neuheit
bat, begreifen wir , besonders im Hinblick darauf,
daß die Entwicklung der deutschen Chemiewissen,
schaft uns natürlich gestattet, viel wirksamere Mit-
tcl einzusctzen, als die Feinde , können sie aber nicht
teilen. Im übrigen trifft die Bernfting auf die

Gesetze der Kriegführung nicht zu. Die deutschen
Truppen verfeuern keine „Geschosse, deren einziger
Zweck ist, erstickende oder giftige Gase zu verbrei¬
ten" (Erklärung iin Haag vom 29. Juli 1899), und
die beim Platzen der deutschen Geschosse entwickel¬
ten Gase sind, obschon sie sehr viel unangenehmer
empfunden werden, als die Gase der gewöhnlichen
französischen, russischen oder englischen Artillerie-
geschosse, doch nicht so gefährlich wie diese. Auch
die im Nahkampf  von uns verwendeten
Rauchentwickler  stehen in keiner Weise nnt
den „Gesetzen der Kriegführung " im Widerspruch.
Sie bringen nichts weiter als eine Potenzierung
der Wirkung, die man durch ein angezündetes
Stroh - oder Holzbüudcl erzielen kann. Da der er¬
zeugte Rauch auch in dunkler Nacht deutlich wahr¬
nehmbar ist, bleibt es jedem überlassen, sich seiner
Einwirkung rechtzeitig zu entziehen.

Der zufriedene Kitche„ rr.
WB . Haag, 21. April . „Nieuwe Courant " mel-

det aus London : In der heutigen Sitzung des Un¬
terhauses sagte Lloyd George, die Negierung sei
nicht der Ansicht, daß der Krieg mit mehr Erfolg ge¬
führt werden würde, wenn die allgemeine Wehr¬
pflicht eingeführt würde. Lord Kitchener sei sehr
zufrieden mit dem Erfolge , den der Aufruf an die
Freiwilligen gehabt habe.

Russische Aufträge i» Amerika.
WB . „Daily Telegraph " meldet aus Montreal

unter dem 20. April : Die Kanada -Car -Company
erhielt von der russischen Regierung den Auftrag,
Granaten im Werte von 60 Millionen Dollars zu
liefern. Ueber Aufträge für Schienen und anderes
Material wird verhandelt . Die Aufträge werden
unter den kanadischen Firmen verteilt werden.

Englische Kämpfe gegen die Afghanen.
WB . London, 22. April . Meldung des Reuter-

scheu Bureaus : Die Gefechte bei Khaiber
dauerten mehrere Stunden . Tie britischen Ver¬
luste betrugen ungefähr 70 Tote un!d Verwund te.

Kbaiber oder Chaiber ist eine Gebirgskette der
südlichen Vorberge des Hindukusch, nördlich von
Sefidkuh abzweigend und die Verbindung von
Peschawar und Fellalabad sperrend. Um diese führt
in 1030 Meter Höhe ini Süden des Kabulstromes
der Weg durch die Khaiberpässe. Am Fuß des Ge¬
birges läuft die iudobritische Grenze . Die Täler
der Kette sind von den Kbaibari , Asridi und
Afghanenstämmen bewohnt. Wenn hier mehrstün¬
dige Kämpfe stattfanden , müssen die Afghanen mit
größeren Truppenmassen gegen Britisch-Jndien
vorgerückt sein

Ein neuer holländischer Gesandter beim Vatikan.
(Ctr . Bln .) Der Rotterdarner „Maasbode"

meldet, daß Doktor ökolens nach Rom abgegangen
sei, um die Wiederherstellung der holländischen dip¬
lomatischen Vertretung beim Vatikan vorzubereiten.
Man nehiue an, daß Noleus der neue Gesandte sein
werde. Im Zusammenhang mit den Friedensbe¬
mühungen des Papstes messe man der Errichtung
der holländischen Gesandtschaft ini Vaftkan große

.Bedeutung bei.
Kanadische Verluste.

^ Amsterdam, 22. April . „Times " meldet aus
Toronto : Von dem leichten Infanterieregiment
„P r i n c e ß P a t r i c t a", dem besten Regiment
Canadas , das nach dem Kriegsschauplatz abging,
dürfte kaum der vierte Teil übrig eiben. Von
den Offizieren, die im Herbst Ottawa verließen,
stehen nur noch drei in der Front.
Ter Anschlag auf den Sultan Hussain Kclmal von

Egypten.
Ter Attentäter zum Tode verurteilt.

Amsterdam, 21. April . (Ctr . Frkft .) Khalil,
der den A n schI a g auf den S u l ta u von
Aegyvte .n verübt hatte , ist zum Tode durch
den Strang verurteilt  worden . Vor dem
Kriegsgericht wandte der Verteidiger Khalilis ein,
daß der Angeklagte kein Militär sei und insolge-
d-sten vor den Zivilrichter hätte kommen müssen.
Ein englisches Kriegsgericht erklärte er außerdem
für unzuständig, da der Anschlag gcg,. »über einem
ausländischen Fürsten vorgeuommeu worden sei.
Der Kriegsrat wies diese Einwände ab. Ini Laufe
der Verhandlung erklärten zwei Sachverstän¬
dige,  wovon der eine Direktor der Reicköirreu-
anstalt, daß .Khalil an Paranoia (Verrücktheit)
leide und infolgedessen nicht für seine Tat verant¬
wortlich gemacht werden könne. Er hätte fixe Idee,
den Sultan erniorden zu müssen, um zum Mär¬
tyrer zu werden Der Angeklagte betrug sich wäh-
reud der ganzen Verhandlung , <rls ginge ihn die
ganze Sache überhaupt nichts an.

Mailand , 22. April . General Maxwell  hat
das T o d e s u r t eil  gegen M o h a m e d
K a l i l, der das Attentat auf den Sultan von
Aegypten ausgefübrt hat, bestätigt.

Luftüomben auf Amiens.
Paris , 22. April . Die Stadt Amiens ist aber¬

mals von deutschen Fliegern mit Bomben belegt
worden. Eine deutsche Taube erschien kurz nach
Sonnenaufgang und schleuderte 6 Bomben . Im
Laufe des Nachmittags erschien ein Aviatik-Flug-
zeug, das gleichfalls mehrere Bomben berabwarf.
Ungefähr 20 Personen wurden getötet . Der Mate¬
rialschaden ist sehr bedeutend. Keins der Flugzeuge
wurde trotz lebhaften BoniXwbardenients getroffen.
Auch die sofotr ausgestiegenen französischen Flieger
konnten der Angreifer nicht habhaft werden , die sich
unbeschädigt entfernten.

England »ud feine Million.
Gens, 22. April . (Ctr . Bln .) Pariser Blätter

kritisieren die Reuter -Depesche., wonach England die
erste Million Soldateih erst im Laufe des Somniers
besitzen werde. „Guerre mondiale " schreibt hierzu:
Die in Aussicht gestellte Million sei also noch nicht
in Frankreich, wie früher versicherchwnrde. England
wird sich im Ganzen blos zur Einschiffung von
750 000 Mann verpflichten.

Die Vergewaltigung Chinas.
Kopenhagen, 22. April . (Ctr . Bln .) Der Peters¬

burger „Invalid " schreibt: Die chin e si sche Re
gier  ii n g hat auch die Artikel 29—36 des japa¬
nischen Vertrags entwurses angenvmnien.

Die Wirkung des Unterseebootkrieges auf den
französischen Handel.

Welche verhängnisvollen - Folgen der deutsche
Unterseebootkrieg für den Handel der Alliierten
nach sich zieht, beweist, wie über Brüssel gemeldet
wird, ein Alarmartikel des Temps , welcher seststellt,
daß der vormals so blühende ftanzö fische
Südsrüchtehandel  durch das Aufbören
eines regelmäßigen Schiffsverkehrs zwischen Frank¬
reich und England seinem völligen Ruin entgegen»
geht. Der Tenips sagt, daß den französischen Süd-

fruchten und Blunien die Märkte Bechens
Deutschlands schon seit Monaten verschlossen sind
Nun können sie infolge der Anwesenheit der deut-'
schcn Unterseeboote im Aermelkanal den letzten
ihnen verbliebener- Markt , nämlich England , nicht
mehr erreichen und verfaulen an Ort und Stelle.

Russichcr Schlendrian . ^
r. Sn die mißliche Lage und schlechte Zukunftsans-
sichten der russischen Industrie eröffnet ein Artikel

LUattos „Rjetsch" einen interessanten
Einblick. „Rjetsch" gibt einen Aufsatz der radikalen
Zeitung „Denj wieder über das Unvermögen der
rnsitschen Industrie , ohne Staatsznschüsse selbstän¬
dig etwas zu leisten. Rjetsch führt hierzu aus:
Kaum brach der-Krieg aus , kaum entstanden der
rusislchen Industrie die wichtigsten Aufgaben, als
sofort die Parole von den verschiedenen Industrie¬
zweigen ans Zuwendung von S t a a t s z u s chü s-

>I e n ausging . Dadurch konnte die Industrie nur
! unter der Vormundschaft des Staates wirken. Die

Gesuche um solche Vorschüsse mehren sich jetzt wie
die Pilze. Ohne Staatsgelder tut keiner
™’c t»reinen Schritt.  Dies läßt die ernstesten
Befurchtungen über die Zukunft der Indu¬
strie aufkommen. In dasselbe Kapitel gehören auch
die Beschwerdenrussischer Jndnstriekreise , daß an
Stelle des nunmehr ausgeschalteten deutschen
Einflusses  Angehörigen anderer Nationen
Emsliiß auf die Industrie eingeräumt werde. Wenn
schon die russische Industrie gegen fremde Einflüsse
geschätzt werden solle, so körne dies nur durch Stär¬
kung der einheimischen Industrie geschehen.

Erneute Beschießung von Pont -ä-Mausson.
WB . Paris , 22. April . Nach einer Meldung

des „Petit Parifien " wurde P o n t - ä - M o u s-
so n am Dienstag erneut von den Deutschen
beschossen.  Mehrere Häuser wurden schwer
beschädigt und eine Person tödlich verletzt.

Tie Gefechte an der afghanisch-indischen Grenze.
Amsterdam, 22. April . (Ctr . Frkft .) Reuter

meldet aus London: Das Pressebüro meldet, daß
die Gefechte in dem K haibar - Di strikt
(an der afghanisch-eng!isch-indischen Grenze) sehr
schwer gewesen seien u. mehrere Stunden gedauert
hätten. Die Engländer hätten ungefähr 70 Tote u.
Verwundete gehabt.

Gegen die amerikanische Munitionsausfuhr.
WB . Amsterdam, 22. April . Hier eingetroffene

amerikanische Blätter melden ans Newyork
vom 6. April:

Der heutige, von der Ainerican Association of
Forcign-Langnage-Newspapers in allen Newyorker
Blättern in Form einer ganzseitigen Anzeige ver¬
öffentlichte Appell an das amerikaiiische Volk, aus
humanitären G r ü n d e n ein Verbot
der weiteren Ausfuhr von Waffen
und Munition  zu erwirken , ist von 431 Zei¬
tungsherausgeber n u überzeichne  t.
Von der Gesamtzahl der Mitg jeder der Asiociation
lveigerten sich, wie der Präsident mitteilte , nur 21
an der Bewegung tcilzunehmen.

Die „Eveningpost" schreibt dazu in einem Leit¬
artikel.

Der Aufruf wird sicher tiefen Eindruck machen.
Tic Frage der Ausfuhr von Kriegsmaterial berei¬
tete vielen Amerikanern Unbehagen . Einige Fa¬
brikanten weigerten sich, ans diese Art Geld zu
verdienen. Das Geschäft ist unter den bestehenden
amerikanischenGesetzen erlaubt . Trotzdem haben
wir das Gefühl, daß, wie immer die Gesetze sein
mögen, die Mehrheit der Amerikaner den Wunsch
haben muß, daß der Handel mit Kriegsmaterial
aufhöre.

Telegramme-
Schwerer Sttaßenbahnunfall in Berlin.

5 Personen getötet.
Berlin , 22. April . In der vergangenen Nacht

um % 1 Uhr entgleiste am Reichstagsufer ein Zug
der elektriswen Straßenbahn und stürzte über das
Ufergeländer in die Spree . 5 Personen wurden
dabei getötet, 9 Personen wurden verletzt. Die Ur-
sache des Unfalls ist noch nicht festgestellt._

Vcrcinsnachrichten.
Marienverei  n . Samstag 3 Uhr Be¬

erdigung des verstorbenen Mitgliedes Ella
Schramm. Die Mitglieder werden gebeten, sich
zahlreich zu beteiligen.

Büch erti sch.
Don der Feldansgabe der Stimmen der Zeit ist

jetzt die zweite Nummer erschienen. Gleich dem
ersten Heft bietet auch die Folgenummer eine ge¬
haltvolle Leseausbente, wie die Inhaltsübersicht
zeigt: „Es strahlt des Kreuzes Geheimnis ." (P.
Lippert.) Die Zukunft unserer Kriegsinvaliden.
(C. Noppel.) Kaiser Wilhelms II . Bündnistteue.
(R. v. Nostiz-Rieneck.) Spinoza und das Völker¬
recht. (St . v. Dunin -Borkowski .) Wie Frau v.
Staöl Deutschland entdeckt hat . (D. Wolfinger.)
Die Lesung nur eines dieser Aussätze läßt uns ver¬
stehen, warum die „Stimmen "-Feldausgabe schon
kurz nach ihrem Erscheinen in so weitem Umfang
bei den geistig Anspruchsvolleren unseres Heeres
beimilch geworden ist.

Konkurs-Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Bez. Tarmstadt , Frankfurt a . M.

Cassel, vom 1v April dis 16. Avril 1915.

Name (Firma)

Tr hlwerk
Oberndorfer-
hü' te, G.m. n.k>.

Ebenau d»s Hau¬
sierers Sally
Stern , Sophie
Stern , geborene
Mühlhanfen . .

Adam UihL.Ww.,
Gertrud gcbor.
Boch.

Metzgermcister
Adam Eühmanii

Wwe. Kasp. Jos.
Balth . Stein¬
heim er, Bardara
ged. Berg . . . .

Ofs.Handeleges j.
Fa. Weltbürger
Apfelmeinkelter.
C. Kahn & Co

Wohnort Konkurs- Tag An
melde-

6kste
Klau-

(Amt »ger .) verivalter Eröff. srist biger-
bis verig.

Obern-
dorferln 'rtte N .-A. 9 . 4. 4. 5. 11. 5.(B . auuselsi Wicacker

R . A. 10. 4.Frankfurt Tr . Wcndt 4. 5. 27. 4.

Litzelbach
R .-A Nanr zum Lcrre eluberufcn.

dafür Kfm . Th. Scharmaun
fFiirtb , Ld)

Nierstein
(Oppenheim R .-A . Hubert 6. 4. 28. 4. —

Oestrich
Prüfungstermin 30. 4.

R .-A. 14. 4 6. 5. H . r>.

(RüdeSheim^

Wril »» r« Aieatker

WtSamWQBWslrSnruflifrM
Taffen rreM. bparsmukeit mit tzem

Beste ist Krielr.ktzfflcht. «»»I



So schwer war schon der Trennungsschmerz,
c>etzt aber bricht uns fast daS Herz.
Als Held starbst du sür uns zu früh,
Vergessen können wir dich nie.
Wir können dir nun nichts mehr beeten.
Mit nichts mehr dich erfreu'» ;
Nicht einmal eine Hand voll Blüten,
Auf deinen Grabeshügel streu'n.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt
am 6. März in Feindesland mein mmgst-
geliebter Sohn, Bruder , Schwager, Onkel

und Vetter

Wilhelm Kretz
Ersatzrcservist lm Landw.-Brig . Erfatzbatl. 41
im blühenden Alter von 28 Jahren.

Um stille Teilnahme bittet
in tiefster Trauer namens der Hinterbliebenen:

Maria Kath. Kretz Wwe.
geh . Gläher.

Girkenroth, Salz, Bilkheim, W-U-rsburg, Guck¬
heim, Frickhofen, den 22. Aprrl 1915.

Das Seelenamt findet am Montag , den 26. April,
morgens 6 Uhr in der Pfarrkirche ,n Salz statt.

Am 20. d. Mts. verschied zu Hof Gnadenthal bei Dauborn
hn 78. Lebensjahre unser Vorstandsmitglied , Herr

Philipp Jakob Wilhelm Knapp,
Inhaber des Kgl. Kronenordens 4- Klasse.

Jahrzehnte lang gehörte er dem 7- landwirtschaftlichen Bezirks-
Verein als Vorstandsmitglied an. Bis z« seinem Ij-densende hat
e, stets sein reiches Wissen nnd seine grollen praktrscben Erhh
rungen gern in den Dienst der Allgemeinhett gestellt und seine
Kraft der guten Sache rückhaltlos geopfert.

Dankbar werden wir seiner stets gedenken.

Limburg, den 22. April 1915.
Samens des Vorstandes des7.landw.Bezirkswerelns

Der Vorsitzende:

Büchting , Königlicher Landrat.

Am 15. April habe ich die Praxis des

Herrn Dr . Rudolf Petsch
in

Runkel
6128übernommen. ^ ,

Dr. med. R. Schneider.
Sprechstunden : Vormittags im Thomas'schen Hause

Fernruf 9.
neben der Apotheke

Privatwohnnng: Villa Goerlach.

Bekanntmachung.
Das Kaufmännische Büro des Kreises Limburg ist Heute

in der Lage, nachstehende Futterartikel sofort zu ltesern,
solange Borrat vorhanden ist:
Mannheimer Erdnutzkuchen per 50 kg brutto 19.- M
Hattersheimer Sesamkuchen „ 50 , » 1 ■ «
Groß-Gerauer Palmkuchen » 50 . „ 17.ou .
Ra. Oelkuchenmehl . 0̂ „ „ .
Italienisches Reisfuttermehl . 59 . - m *
Häcksel-Melasse (Hergestelltaus frischer

Melasse mit Häcksel)
MaiSstärke-Schlempe . 50 . , ", -

ad Lager Limburg (Lahn) sofortige Kaffe, ohne Sack.
Tierhalter in der Stadt Limburg, welche von diesem

Anaebot Gebrauch machen wollen, wollen umgehend den von
ihnen gewünschten Bedarf bei derFuttermiUel - Verteilungs¬
stelle für die Stadt Ltmburg — Herrn Oekonom Horn ^ hlkr— anmelden.

Limburg, den 21. April 1915.
Der Bürgermeister: Harrten.

Mtfr 0. WM » kiII nü
E G m. u. H.

Sonntag , den 25. April , nachmittags 4 Uhr findet
die diesjährige

Generalversammlung
in der GastwirtschaftQuirmbach dahier statt, wozu wir unsere
Mitglied?? mit der B.tte um zahlreiches Ersche.nen htermtt
höflichst eingeladen. Tagesordnung
1 Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschasts-

2. Bericht des Aussichtsrates über die Prüfung der Jahr -s-
Rechnung und Bilanz ; Genehmtgung derselben und Tut-
lastuna des Vorstandes. „ . .

3. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinnes.
4. Bericht über die in 1914 stattgehabte gesetzliche Revision.

Wahl eines Direktors an Stelle des verstorbenen Direktors

6. M -tzung des Gehaltes für denselben.
7. Wahl eines Ausstchtsratsmttgl.edes. ™ °

Der Geschäftsbericht pro 1914 liegt zur Emsicht der M .t-
glieder im Geschäftslokal offen.

Wallmerod, den 14. April 1915.
Der Borstand.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 36 k der Bekanntmachung über die

St«
1 nab Gerttennttbl . die zusammen einen Doppelzentner

nimt überlleiaen »sofern diese Vorräte 25 Kilogramm
übersteigen , sür den Kreis beschlagnahmt.

^ " Zs - ÄtnL ^ L "-' tzl« . »l-' dm » b-'« la- n °bnrt-
I Vorräte - also Mehlvorrate . die mcht ŝchon früher

|SÄ ’" * ä »“Ä
diese Vorräte bis znm S» . April bei dem Brrrger

CÄÄtk » 1« bleiern Tag. während bet Dienst. !
stunden ouf Zimmer 31z. 5 de- | u

1 ~ — 3-rpftir

die best » Uebesgabe

brineen welche gläubige Christen den unsterblichen Seelen ihrer angehöngen
Krieg« ' schenken̂ können , de, besteh, das mit kirchliche, Dtnckedanbnr, »
unserem Verlage erschienene Büchlein »

„Des deutschen Klieners Lohn bei ßoir
Ein Wort an unsere Soldaten,

von Dr. BLÄbler , Domkapitular und Generalvikar
Preis 5 Pfg., von 50 Stück an 4 Pfg.

Bereits über 70000 Exemplare aigesetit.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt von der

Limburger Vereinsdruckerei, o.m.b.n.

Oberförsterei Rmnerod.
RntzHolzverkanf.

Am Montag , den 3 . Mai , vormittags von 10 ' /«
Uhr ab werden in der Gastwirtschaft von Schäfer  m
Rennerod verkauft.

I. Schutzbezirk Irmtraut:  ,
Distrikt 1 Erbsentrisch, 2,4 Schlichtheck, b—8 Schofftein,

S 10 Braunsberg , 12 Kiliansholz, 13 Hohehahnschetd:
Eichen: ^Stämme mit 2 Festm. Kiefern:  108 StLmme
g—IV Kl. mit 73 Festm Fichten:  476 Stamme I—IV Kl.
mit 175 Festm., 286 Stangen I Kl , 360 Stangen II Kl.II Schutzbeztrk Waldmuhlen.

Distr. 23—24 Buchwald, 16,17 Verb. Wald . 30—33

Bölgmstc iNê , g94  Stämme I—IV Kl. mit 320 Festm.

Aiiui !«» Theater.
Limburg a. d. L. Untere Grabenstraße 29.

Vom 24.- 25. April gelangt der große, überall mit Er¬
folg gespielte Schlager

O’ du mein Oesterreich“. - . n », VT__1. n./tkrotl KP.
Patriotisches Schauspiel in 3 Akten. Nach einer wahren Be¬
gebenheit bearbeitet v. L. Heilborn-Korbitz. Ort ^ Hand¬
lung" Ein Bahnwärterhausan der Warschau-Wiener-B
Zeit :' Januar 1915. ferner:

Freundschaft und Uebe ! Drama in 2 Akten.
Augustin als Kriegsfeorrespondent ! Humorvoll

Sowie das übrige glänzende Programm. 633
Tueendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Die Direktion.

Aerztliches Institut zur Behandlung von
l Beinleiden aller Art.

(Krampfadern, Schutzwunden.
Plattsützen, Flechten, Gelenkleideu etc.)

mittels heißer Luft. Bestrahlung und besonders
l präparierte Gchverbände, ohne Bettruhe und Berufs-
^stürung. Man verlange kostenlosen Prospekt

Leitender Arzt: Dr . med . C . Kabisch.
Frankfurt a. M ., BockenHeimerlandstraße2

Telefon Hansa 6007 567

Verkauf.
Der Bereins -Bienenstand nebst dem Gewächshaus

!Ueue Kriegskarte
' für unsere Abonnenten!

j In unserem Verlag ist soeben erschinen:

iMlnepforte
I im Matz stabe von 1: 4̂ 000 000. Format : 96 cm br., 65  cm

um affend alle Erdteile und Meere . - Europa Asien
Afrika und Australien nehmen ungeteilt die Mitte der Karte

! einu. werden von dem östlichenu- westlichen Teile Amerikas
flankiert so daß alle Seewege, dre für dte K̂riegführung
nnn arötzter Bedeutung sind,unnuterbroche« verfolgt werden

I könnten. Deutschland. Oesterreich-Uugarn und die türkrschen
tK.Kiete sind aelb die feindlichen Staaten grün, die Neu»

! ttalen violett und braun gekennzrichnet wodurch die Großen-
N.rbältnisfe der eimelnen Länder sofort in» Auge lauen.
Beigegeben stnd im Maßstabe von 1 : ^ « >00«0 die Sender-körten' Kamerun Deutsch-Süd-West- u. Sud-Afnka, Algier
Marotto und Deulsch-Ostafrika. Die Ausstattung, Farben-

I gebung und Beschriftung ist ebenso gediegen wie bei den
I ergänzten und verbesserten Blättern:«k tu Mw»MWWM
:-xsKÄrrr

»e » »MW WMM
V°n ^ KAab ? ^ EE ."^F°rmM^ 9o' em.̂

Henkels
Blrich-Soda

für den
Hausputz

I KrJurljhw«?et»otenW

Wölcbnsafcbine
Ein praktisches Geschenk das

dauernd Wert behält.

IErsparnis an Zeit und Kosten
bis zu 76"/«gegenüber anderen
Waschmethoden bei größter

Schonung der Wäsche.
Ohne Ofen auf dem Küchenherdverwendbar « 6 4

Ueber 225 OOO Stück verkauft-
— Lieferung auch auf Probe . —

Andreas Diener,
LIMBURG.

Ä «i* i .1» bnöfeswiS
m , ”1500»

1. , „ * « *" » ^ " • ÜLmM * .

ajSiiiml M.
„ aÄffÄfÄvessa " “ “

ocacntl. General-Versammlung
statt, wozu sämmtltche Mitglieder Höst, eingeladrn werden

Tages -Ordnung.
1. Bericht über die Vereinstätigkeit. ftg()
2. Schulbericht.

4 Eriatzwah ^ für ausscheidende Mitglieder des Vor-

5 Mählader Rechnungsprüfungskommission.
6'. Anttäge der Mitglieder. ^

Samstag früh eine große
Sendung Spinat per Pfd.
20 Psg., Kopfsalat große
Köpfe per Stück 15 Psg,
verkaufe auf dem Markt und
im Ladengeschäft, 6151

Obere Fleischgaffe 8
bei Ludwig.

Ächtung!̂
Habe am Montag,  den

26 . April einen Transport
i schöner Ferkel mangels

Fuhrwerk in meinem Stalle
zu verkaufen. 6i29Karl Undlar,

Meudt.

2DU ziMMPwllg
von kleiner Familie zu mieten,
gesucht. Offerten unter 6149!
an die Exped. b. Bl._

Suche sür 1. Mai fleißiges,
anständiges 6120

Madche»!
für Haus und Landwirtschaft. ^
Joli . Schnee , Mühle b. i

Heuchelheim.
Möbl. Zimmer zu ver. <

mieten. 6152
Hospitalstr. 3 III.

Junges Mädchen
für kl. Laden und eins, schristl.
Arbeiten sofort gesucht.

Offerten unter i.  W. 636
an die Exped. d. Blattes.

25 MMNm
Handlanger
für den ganzen Sommer
bauernde Beschäftigung ges.
Dieselben können sich melden
bei Maurerpolier Cieia aus
Niederbrechen z. Zt . an der
Westfäl. Anhalt. Sprengstoff-
fabrtk Sythen bei Haltern od.
bei der Firma Alois Kirschner
Ww. Baugeschäft, Dülmen West¬
falen Münsterland . 612b

liMHeT
/nsu . in6«:

Zuverlässiger
Chauffeur

mit der Instandhaltung von
Wagen vertraut und gewissen¬
haft, zu sofortigem Eintritt
gesucht. . .

Anerbieten mit Angabe der
Slilitärverhältniffe , der bish.
Tätigkeit und des Lohnanspr.
unter Nr. 6147 an diese
Zeitung.

guteBom MI M!M«
’2si :?ss .us'«stä m. § iBfoit -Slu-lottfn

| Preis jeder
Karte nur

Von̂ Pciersburg bisHutari und von Kiew bis Berlin,
i Matzstab: 1:2 200000. Format 60:90 cm.
| Jede der letzten drei Karten enthält 180 Knegsfahnchen

Dies« Karten sind ne« »um Zwecke der
Orientierung während de» Krieges her««'
stellt u. keineswegs mit den vielfach als ^ negS-
karten in den Handel gebrachten unbrauchbaren
Abzügen älteren, oft veralteten Kartematerials
»u verwechseln. — Eie berücksichtigen die
Erenzgebiete der kriegführenden Staaten ganz
ausfuhrtich, wie ste auch d>e deutliche Kenn-
»eichnung der Festungen und aller für den
Krieg in Betracht kommenden Einzelheiten auf-
weisen. In mehrfachem Farbendruck hergeslellt.
geben sie bei kldrer, gut lesbarer Beschrif¬
tung ein schönes übersichtliches Kartenbild

Pfennig

6000 qm in 16 verschiedenen
Mustern. Preis per qm 3,50
Mark, an Wiederverkäufe!
extra Preise, gibt ab 6127

Mofaikplattenfabrlk
Heimbach -Weis,

Telefon Nr . 50, Amt Bendorf.

Pferde,

Honig-SNÄ:
gegen 40 Pf.nJiiAALUaNaiul RrAfi

597
Ein Klappsportwagen

zu kaufen gefacht. 6>38
Näheres in der Expedition.

>SBAf ST.S -HäwS

Verlag öes Nassauer Boten
Limburg (Lahn).

1 Gespann, L Fliegenschlm-
mel, 10 und 11 Jahre alt,
15b und 162 hoch, lammfromm
zum Preise von 1900 Mk.,
1 Gespann kleine Nutzen,
8 und 12 Jahre alt, Fuchs
und Braun zum Preise von
1150 Mk. zu verkaufen. Beide
Gespanne vorzügliche Acker-
pferd«. 0072

Bahnhofshotel, Wörgewlorf
bei Burbach i. W.,O'zjuf*« ia Wmi  SRutbacfa.

ein Sei Susge
kann das Schuhmacherhand,
werk erlernen bei 6119
H . Sieglrled Hadamar.

handlanger
sofort gesucht. 6142Hartmann.

Tüchtiger

giileiBtÄ
dauernd bei hohem Lohn so¬
fort gesucht.
F r. Bopp , Runkel(Lahn).

Ein ai ständiger, braver

Junge
kann die Bäckereiu. Conditoret
gründlich erlernen der 6133

Friedrich Ott,
Bäckermeister und Condttor,

Biebrich  a . Nh

Zwei schöne sonnigeWizimer.
mit Morgenkaffee, sofort zum
Preise von 20 und 15 Mark
zu vermieten. ^

Zu erfragen m der Exped.
Gebrauchter, gut erhaltener

zweispänniger 6146Kastenwagen
ca. 80 Zentner Tragkraft zu
kaufen gesucht.
uiesteruiaider Eisengießerei u.

mascninentatJlR
Jos. Ölig, Montabaur.

Für trauen l. Haush älteres
Mädchen

oder Witwe als Haushälterin
sofort gesucht. Spätere Heirat
nicht ausgeschlossen. 6140
Zu erfragen in der Expedition.

Braves fleißiges
Dienftmäschen

gesucht. 6137
Julius Strauk, Dieierstraste 19.

“ Mädchen^
von 16—18 Jahren gesucht.
6139 Parkstr . 29.

Ein braver kraftigerJnnge,
kann daS Schmiede-Handwerk

i gründlich erlernen bei 5984Anton Jösch.
Huf. und WagenschmiedSRnthfir  6

Mädchen
gesucht, das jede Hausarbeit
übernimmt. Angebote mit
Grhaltsansprüchen und Zeug.
Nissen unter W.  B. 6154 an d.
Exped. d. Bl.__

Für den frauenlosen Haur-
h .lt eines Arztes in einer
kleinen Stadt a. Nh. (3 Kind,
im Alter von 16, 14 und 8
Jahren ) wird zu baldigem
Eintritt ein kathol. besseres,
erfahrene?, älteres

Junge trächtige

Ziege
I zu verkaufen. 6113

Johann Seherer 3.
Heuchelheim.
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